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,,Protestantische und katholische
Erziehung und Charakterbildung."

V Unter diesem Titel hat alt-Dekan Dr. theol.
M. Karnbli in St. Gallen im „Jahrbuch moderner

Renschen", 1908, eine Abhandlung gesehrieben, deren
Widerabdruck im Verlag von A. M. Zickfeldt in Oster-
Wieck-Harz 1909 erschienen, Uns neulich in die Hände
gekommen ist und die uns zu einer Erwiderung veran-
tasst, wenn wir auch nicht eine erschöpfende Antwort
beabsichtigen.

Vorerst wollen wir konstatieren, dass Dr. Karnbli
diesem Schriftchen (schon um der neutralen Samm-

"ig willen?) immerhin dem Katholizismus mehr gerecht
Werden sucht, als er es in anderen schon getan hat.

"er dass immer noch genug Unrichtiges und Schiefes
^erläuft, ist bei ihm fast selbstverständlich, wie man

Ja auch gewöhnt ist, dass er die scharfen Worte,
es

die er gegen ganz Linksstehende wie Widmann,

I
orel — zurückhält, gegen die Katholiken tapfer sausen

im vveitern zeigt sich uns die charakteristische
sache, ^ss er unter Protestantismus ohne weiteres

" freisinnige, rationalistische, monistische Richtung
^teht, die nichts Uebernatürliches — weder Wunder,
"i Autorität einer Kirche — zulässt, und er wie

^gen den Katholizismus, so auch gegen den in seinen
geri offenbar veralteten orthodoxen, gläubigen Pro-

als
^'smus jeder Denomination loszieht. Was er so

^
Wahren Protestantismus einführt, ist im Gründe
'g eine rationalistische, durchaus subjektive Lehre

oder Du-i
him "''"söphie, die mit dem historischen Christen-

Wig genig gemein hat. In anderen Schriften,

der Beispiel in der Polemik gegen Forel, hat ja

hin ^'che Verfasser wie Paulus so auch Jesus selbst

^atl vorgehalten. So vieles, was Dr. Karnbli dein

sehr
bis supernaturalistisch aufs Kerbholz

ist ebenso den gläubigen Protestanten eigen,

welche doch wohl ebensogut das Recht haben werden,
ihre Erziehungsgrundsätze als protestantische zu dekla-
rieren, wie die Liberalen die ihrigen.

II.
Aus der theoretischen Darlegung der ka-

tholischen Dogmen seien nur die hauptsächlichsten Irr-
tiimer Kamblis angeführt. Achnlich, wie in der Schrift

gegen Lorel, behauptet er hier wieder, die katholische
Dogmatik lehre „Himmel und Hölle als Lokalitäten
oberhalb und unterhalb der Erde". Fleisch und Geist
erklärt der Katholizismus nicht „als absolute Gegen-
sätze", vielmehr würdiget er auch den Stoff und alles
Lleisch als Geschöpf Gottes für an und für sich gut,
nur niederer Art als den Geist, das herrschende Lie-
ment, verdorben aber erst durch die Katastrophe der
Erbsünde. Der Leib ist ja nach katholischer Lehre als

wesentlicher Teil des Menschen in verklärtem Zustand
der ewigen Beseligung fähig und teilhaftig, wie die

Seele. Stoffliche Elemente sind die sichtbaren Zeichen
der Sakramente und Sakramentalien, In den Augen
unserer Kirche steht die Würde des Stoffes so hoch,
dass Büchner für uns nie nötig halte, einen Aufsatz
über die Würde des Stoffes zu schreiben. Gerade
das Christentum „setzt einen geistigen Monismus" in

seiner Welterklärung fest, indem es den absoluten Geist,
Gott, den Schöpfer des endlichen Geistes und der Ma-
terie, als höchste Einheit hinstellt, wogegen ohne diese
Einheit die beiden wesentlich verschiedenen Laktoren
nicht zum „Monismus" gebracht werden können. Der
heutige Monismus, wie er ziemlich allgemein verstanden
wird, will aus der Materie die geistigen Lunktionen
erklären; es kommt also gewöhnlich auf einen ma-
terialistischen Monismus hinaus. — Wie sogar in der
scharfen Enzyklika „Pascendi gregis" angedeutet ist,
verhält sich der Katholizismus nicht ohne weiteres ab-

lehnend gegen eine gewisse Immanenz Gottes; aber

scharf muss sie dieselbe im heutigen Sinne abweisen,

als ob Gott und Welt eins wären. Aehnlich verhält

es sich mit der Entwicklungslehre. Wenn Karnbli weiter

sagt, vom Katholizismus werden „alle über den Supei^-

naturalismus hinausgehenden Anschauungen verdammt

so muss mit mehr Recht betont werden, unsere Kirche

verurteile die rein naturalistische Weltanschauung; sie

sieht sich gezwungen, in Welt und Geschichte super-
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naturalistische Faktoren anzuerkennen. Allein sie reiht
den menschlichen Geist nicht unter das Uebernatür-
liehe! Denn Leib und Seele sind wesentliche Teile
des natürlichen Menschen. Wie kann endlich ein

unparteiischer Kenner des Katholizismus behaupten, der-
selbe „verlange vom Gläubigen, wo die Dogmen der
Vernunft widersprechen, das Opfer des Intellektes, das

heisst die Zustimmung zu der Kirchenlehre durch' Unter-
drückung des Wahrheitsgewissens, was dem Protestan-
ten als die schwerste Sünde erscheint" Sie hat
vielmehr das Bewusstsein, es gebe keinen Widerspruch
zwischen Dogma und Vernunft; Dogmen können wohl
über unsere beschränkte Einsicht hinausgehen, über-
natürliche Offenbarung sein, aber nie wider-
natürlich. Die Kirche hat so sehr dieses Bewusst-
sein, dass ihr erster, unabänderlicher Moralgrundsatz
heisst: handle immer nach dem' Gewissen, nach deiner
besseren Natur! Sie ist sich aber auch bewusst, dass

der aufrichtige und demütige Wahrheitsforscher kraft
seiner Einsicht und der Gnade, nicht auf die Dauer
in Widerspruch gerät mit der verbindlichen Offen-
barungslehre, dem Gebiete Fidei et morum. — Kennt
Herr Kambli nichts vom Vaticanum? Gerade dieses

Konzil betont scharf und klar: der Aufbau einer über-
natürlichen Religion ist nur möglich — auf der Gründ-
läge der rein natürlichen.

Nur in dem Sinne werden „die Dogmen als' fertige,
an 'den Buchstaben gebundene Wahrheit erklärt", als

die Dogmen eben Wahrheiten sind — Offenbarung
— Aufhellungen — Aufklärungen — aus dem über-
natürlichen Gebiete. Sie sind, wie man gesagt hat,

gleichsam Grenzpfähle, die man nicht überschreiten,
die man nicht versetzen darf. Sie sind aber auch Licht-
strahlen voll des Inhaltes. Sie binden. Sie befreien aber

zugleich. Innerhalb dieses dogmatischen Gebietes ist
ferner eine tiefere, klarere, fortschreitende Erkenntnis

möglich, die ja Aufgabe der Wissenschaft ist. In dem

Sinne gibt es einen Fortschritt in der Dogmatik, trotz
des bekannten Spruches eines Vinzenz von Lerin be-

treffs das Depositum fidei. Gerade Vinzenz betont das

Bleibende, Unveränderliche und zugleich die Entfaltung
der Wahrheitsfülle. Eine an tote Buchstaben
gebundene Wahrheit erkennt die leben-
dige, sichtbare Kirche überhaupt nicht!

(Fortsetzung folgt.)

Der Modernismus.
Zwei Kundgebungen von Kardinal D. J. Mercier,

Erzbischof von Mecheln und Primas von Belgien.
Mit einem Vorworte des Bischofs Willibrord Benz-
1er von Metz. Köln 1908. Verlag, und Druck von
J. P. Bachem. 32 Seiten. Preis: Fr. 1.—.

„Unter den Kundgebungen, welche von einzelnen
Bischöfen und kirchlich gesinnten Männern gegen den

Modernismus ergangen sind, beanspruchen zwei Hirten-
worte des Kardinal-Erzbischofes Mercier von Mecheln
eine besondere Beachtung. Wir fühlen die Innigkeit der
Sprache, mit welcher das Herz eines katholischen Bi-

schofes sich an die seiner Obhut anvertrauten Seelen

wendet; wir verehren die hohe Autorität, welche den

Worten eines der hervorragendsten Mitglieder des

höchsten Senates der Kirche naturgemäss innewohnt.
Was uns hier aber besonders ergreift, das ist die Klar-
heit und siegreiche Kraft, mit welcher ein Fürst der

philosophischen Wissenschaft die Irrgänge des Moder-
nismus aufdeckt und die Wahrheit des christlichen
Glaubens verteidigt. Kardinal Mercier ist unbestreitbar
der erste Vertreter der kirchlich gerichteten Philosophie
in unseren Tagen; darum hat seine Stimme besonderes

Gewicht denen gegenüber, welche h'eute die Unverein-
barkeit des Glaubens und der Wissenschaft als Dogma

proklamieren möchten. Seine beiden Kundgebungen be-

stehen erstens in dem Fasten-Hirtenbriefe, welchen der

Kardinal im Jahre 1908 an seine Gläubigen gerichtet,
und zweitens in einer Rede, welche Seine Eminenz am

8. Dezember 1907 vor den versammelten Professoren

und Studierenden der katholischen Universität zu Lee-

wen gehalten hat." (Aus dem Vorwort.)
Es kann sich hier selbstverständlich nicht darum

handeln, die einzelnen trefflichen Gedanken vorzufüh-

ren, noch viel weniger um eine Kritik. Der Zweck

dieser Zeilen ist nur der, die geehrten Leser der

,„Kirchen-Zeitung" zu ermuntern, die Ausführungen
selbst in dieser deutschen Uebersetzung zu lesen.

Der Unterzeichnete hatte dieselbe schlon längst mit

grossem Interesse gelesen, als die titl. Redaktion ihm

ein Rezensionsexemplar zusandte mit dem' Ersuchen

um eine Besprechung. Im Hirtenbriefe hebt der

Kardinal besonders hervor, dass der Modernismus an

Stelle der von Christus eingesetzten kirchlichen Lehr-

autorität, welche die göttliche Offenbarung in unfehl-

aarer Weise verkündet, den protestantischen
Individualismus, das religiöse Gefühl des Ein-

zelnen setzen will. Besonders bemerkenswert ist fa

gende Stelle: „Gott sei Dank sind unsere belgischen

Katholiken den modernistischen Irrlehren ferngeblieben-

Die Vertreter der Philosophie und der Theologie <m

unserer Universität, in den freien Fakultäten, in den

Seminarien und in den klösterlichen Genossenschaften

haben einstimmig und unaufgefordert in einem vofl

jedem einzelnen unterzeichneten Schriftstück erkin

und dargetan, dass der Papst durch seine mutig®

Enzyklika den Glauben gerettet und die Wissenscha

geschützt hat." — Tiefer geht Mercier auf die ph' °

söphischen Grundlagen des Modernismus ein in sem^
zu Lcewen gehaltenen gelehrten Rede, welche hier

Atiszug mitgeteilt wird. Eminenz weist darin

grossen Einfluss nach, welchen der Subjektivismus'

respektive der Agnostizismus des protestantise

Philosophen Kant auf den Modernismus in verse
^denen Ländern ausübt. Andererseits hebt Mercier

hohen Wert hervor der Philosophie des Aristote ® >

wie sie von dem heiligen Thomas von Aquin aus

licher und schärfer dargestellt worden ist. Durch
^

Philosophie allein wird in eminenter Weise der ^rakter eines gesunden Realismus, die Objektivität ^

serer Erkenntnis gewahrt und so der Agno'stizis

überwunden.
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Von dem hohen Ansehen, welches der gelehrte
Kirchenfürst in der wissenschaftlichen Welt geniesst,
gibt aufs neue Zeugnis die von der „Revue Nco-Sco-
lastique" mitgeteilte Tatsache, dass ihm jüngst in An-
Erkennung seiner philosophischen Werke der alle zehn
Jahre von der belgischen Regierung ausgesetzte grosse
Preis für Philosophie zugesprochen wurde und zwar von
einem Preisgerichte, wielches in der Mehrheit aus frei-
sinnigen Professoren bestand. Namentlich seine Psycho-
logie, welche von Habrig auch ins Deutsche übertragen
wurde, ist ein sehr geschätztes Werk.

Gfawtfzäge r/tv /Wet«/;Ays/A im Geiste des heiligen Tho-
fnas von Aquin. Unter Zugrundelegung der Vorlesun-
gen von Dr. M. Schneid, bischöflicher Lyzeumrektor
in Eichstätt, herausgegeben von Dr. Joseph Sachs,
o. Professor am königlichen Lyzeum in Regensburg.
Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Paderborn,
Druck und Verlag von Ferdinand Schöningh. 1907.
284 Seiten, Oktav. Preis: M. 3.60.

Die Schule von Eichstätt hat ein Hauptverdienst
Uni die Regeneration der Scholastik im Geiste des
heiligen Thomas in den Ländern deutscher Zunge,
hieben Morgott und Stöckl hat namentlich Regensl

Schneid sei. um die thomistische Bewegung sich
Sehr verdient gemacht. Es verdient deshalb sehr Lob,
dass der Verfasser es unternommen hat, unter Zu-
grundelegung der Vorlesungen seines Lehrers ein Lehr-
°uch der Metaphysik herauszugeben. Dasselbe bildet
Uün mit den Grundzügen der Logik und No e-

h, welche Professor Dr. Seb. Huber in Freising,
ebenfalls mit Verwertung der Vorlesungen seines ver-
ehrten Lehrers Dr. Schneid sei., herausgegeben hat, eine
Abständige theoretische Philosophie.

Wie der Verfasser im Vorworte zur dritten Auflage
emerkt, ging seine Absicht dahin, die Metaphysik von
Aneid unter Wahrung ihrer Eigenart zu vervollkomm-

"A und zu vervollständigen, indem er neue Aufstellun-

^ an den Prinzipien der thomistischen Philosophie
Würdigte, neu auftauchende Fragen nach denselben und
Î" Einklang mit ihnen löste, neue Beweismomente, wo
"ntner sie geboten wurden, als Stütze der Wahrheit
Verwertete.

Die Metaphysik von Sachs umfasst nach' der

gewöhnlichen Einteilung vier Bücher: I. Ontologie,

1

" Kosmologie, III. Anthropologie, IV. natürliche Theo-
• Die Ontologie oder die Lehre vom Seienden im

^gemeinen handelt in vier Teilen über das Sein an sich,
die Proprietäten des Seins, über die Kategorien
Ursachen des Seins. In der Kosmologie spricht

s in einem ersten Teil über das Wesen der un-

w .'**en Körper, ferner der Pflanzen und Tiere,
or entschieden für die aristotelische Lehre von

^ ^srie und Form einsteht, und vom Ursprung des
Materi

Abens,
bthror

mö,

im zweiten Teil über das Weltganze. Die
Apologie handelt im ersten Teil von den Ver-

Ren und Tätigkeiten, im zweiten von der Natur des

i^j'Aben, besonders eingehend von der Geistigkeit

y Unsterblichkeit der menschlichen Seele und ihrer
'uigung mit dem Leibe. Die natürliche Theologie

zeigt zunächst, dass das Dasein Gottes beweisbar ist,
führt clann die verschiedenen Beweise für die Existenz
Gottes vor und handelt endlich von der Wesenheit
Gottes und seinen Attributen. Ein Sachregister schliesst
das trefflich ausgestattete Buch ab.

Wir sehen davon ab, auf die zahlreichen Einzel-
heiten näher einzugehen. Es genügt ja dem sachkundi-

gen Leser, wenn gesagt wurde, dass der Standpunkt
des Verfassers die thomistische Philosophie ist. Nur
zwei Bemerkungen: Im Vorwort zur dritten Auflage
ist unter den benutzten Werken angeführt: Kaufmann,
Elemente der aristotelischen Logik; es sollte heissen

Ontologie. Im Abschnitt über den Ursprung des Lebens
hält der Verfasser gegenüber den verschiedenen Hypo-
thesen, dass die Arten durch allmähliche Entwicklung
entstanden seien, an der These fest, dass Gott die
ersten Individuen einer jeden Art unmittelbar ins Da-
sein gesetzt hat. (Seite 108.) Der Verfasser hätte sich'

auch auseinandersetzen sollen mit der Ansicht des ent-
schieden auf dem theistischen Standpunkt stehenden
Naturforschers E. Weismann, welcher in seinem Werke
„Die moderne Biologie und die Entwicklungstheorie"
bekanntlich lehrt, dass die systematischen Arten all-
mählich durch Entwicklung entstanden, die n a t ü r -

liehen Arten aber ursprünglich von Gott erschaffene
Stammformen seien. — Im übrigen empfehlen wir das

sehr klar geschriebene Buch allen Freunden der Philo-
Sophie bestens. Dasselbe ist namentlich auch sehr dazu

geeignet, durch Selbststudium über die wichtigsten
Probleme der Philosophie sich zu orientieren, welche
in der Gegenwart im Vordergrunde der Diskussion
stehen. Dr. N. Kaufmann.

„Zur spätmittelalterlichen Choralgeschichte
St. Gallens."

Inaugural-Dissertation von Dr. Otto Marxer.

Die vorliegende Arbeit ist das dritte Heft der
Publikationen der von Professor Dr. Wagner geleiteten
gregorianischen Akademie der Universität Freiburg.
Sie hat zum Gegenstande die chorale Praxis des

Klosters St. Gallen gegen Ende des Mittelalters, auf
Grund des die st. gallische Choralpflege am Ausgange
des Mittelalters noch am einheitlichsten zusammen-
fassenden Kodex 546 der St. Galler Stiftsbibliothek,
und ist zu einem Umfange gediehen, der den Rahmen
einer Dissertation viel überschreitet. Sie ist als Fort-
Setzung zu denken der von P. Anselm Schubiger be-
handelten „Sängerschule von St. Gallen vom 8.—12. Jahr-
hundert" und zeichnet von dort aus den Verlauf der

Choralpflege bis zur Aufhebung des Klosters (8. Mai
1805). Schon für die „Akten zum gregorianischen
Choralkongress von Strassburg" (1905) hat der Ver-

fasser einen Vortrag über dieses Thema geliefert,
welchen er aber hier um geschichtlich bedeutende Zu-

taten und durch namhaftes Quellenmaterial erweitert

hat. Es ist ein grosses Verdienst dieser neuen Arbeit,
die einzelnen Phasen dieser Entwicklung im hellen

und dunklen Wechsel der weiteren Geschichte gezeigt
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zu haben, woraus sich für uns vieles erklärt, so be-
sonders die zeitenweise Unterbrechung der lebendigen
Gesangsübung, welche unter den späteren Einflüssen
musikalischer Natur den Geist der Chorälen Antike so
ziemlich vollständig verlor. Sollte jemand die gutbasierte
Feststellung des Joachim Cuntz als Schreiber des

Kodex 546 nicht für apodiktisch ansehen wollen, so
wird doch dem hiezu erbrachten Beweismaterial gegen-
über eine andere Behauptung schwerlich sich begrün-
den können. Eine bedeutende Bereicherung liefert
Kodex 546 an Tropen für die Kyrie-, Gloria-, Sanctus-
und Agnus-Gesänge. Dr. Marxer geht auch ein auf
eine nähere Untersuchung dort gebrauchter Ausdrücke
und auf deren dogmatisch-philosophische Berechtigung,
wobei allerdings, wie mir scheint, ein naheliegendes
Aburteil über diese Dinge durch mancherlei Gesichts-
punkte modifizierbar ist. Das an die Melodien sich

anschliessende Alphabetarium „Sequentionale" des Ko-
dex 546 zeigt uns schon in den Titulaturen der Sequen-
zen die phantasiereiche, überströmende Poesie dels

Mittelalters, welche mit den Mitteln, die Geheimnisse
der Religion in den bilderreichsten Formen der An-
schauung und dem Gemüte des gläubigen Volkes nahe-

zubringen, bis an die Grenze geht. Dasg_ gerade
St. Gallen wieder berufen erscheint, in deren Apsbildung
die hervorragendste Rolle innezuhaben, kann auf seine

Bedeutung als Pflegestätte des liturgischen Gesanges
zurückgehen, aus dessen Entwicklung bis zur Hoch-
kunst man das reaktionäre Bewegen des volksgesang-
liehen Elementes sich wohl erstanden denken kann.
Die umfassendste Partie der Abhandlung bilden die

veröffentlichten Messgesänge, deren nähere Beschreibung
in Ansehung der schon zu weiträumigen Darstellung
dem Verfasser nicht bloss nicht zugemutet, sondern —

angesichts des Zweckes einer Dissertation — nicht
einmal gestattet zu werden pflegt. Gewiss hätte er an

Hand dieses Materials überraschende Beiträge ziir
Chorälen Aesthetik uns vorlegen können. Die St. Galler
Choralüberlieferung hat, wie seit Professor Wagners
Hinweis nunmehr festliegt, von jeher eine Eigenstellung
innerhalb der Gesamttradition eingenommen. Wir ha-
ben Anhaltspunkte, anzunehmen, dass dieses Sonder-
recht ihr auch noch in der neueren Choralgeschichte
gesichert bleibt. Ein oberflächlicher Vergleich dieser
Melodien mit jenen des Kyriale vaticanum zeigt eine

Verschiedenheit, die nicht bloss als Uebergangsstadiurh
von kirchlicher und weltlicher Musik und als ein

Ineinanderfliessen zweier heterogener, unverschmilz-
barer Musikgattungen uns kurios erscheint, sondern
auch die zeitweilige Zusammenhänglosigkeit auf eige-
nem Boden, dem der lebendigen Tradition, apparent
hervorkehrt.

Dr. Marxers Arbeit, deren Ausstattung sie zu

einem eleganten Buche erhebt, hat der Choralforschung
der Gegenwart einen lehrreichen Beitrag zugelegt.
Möge St. Gallen, weiches als Blütegarten des gregoriani-
sehen Gesanges in der Geschichte immer obenan steht,

von neuem der Mittelsitz gregorianischer Kunstübung
im Sinne Pius' X. werden

Freiburg. Maxim. S ig 1.

Kirchen-Chronik.
SzTbraz. Zum nichtresidierenden Domherrn

der Kathedrale von C h u r an Stelle des verstorbenen
Hrn. Kanonikus Severin Pfister sei. wurde der hochw.
Hr. Meinrad Schönbächler, von Einsiedeln, Sextar
und Pfarrer in N ä f e 1 s, ernannt.

Der neuernannte Pfarrer der Liebfrauenkirche zu

Zürich, der hochw. Hr. Basilius Vogt, wurde
Sonntag den 6. Juni feierlich in sein Amt eingeführt.

Pfarrer in Neuchâtel wurde durch Ernennung von
Seite des dortigen Staatsrates auf Vorschlag des hoch-

würdigsten Bischofs von Lausanne-Genf der bisherige
Pfarrer von Morges, hochw. Hr. Marius Mouthod
die Würde eines Dekans, welche der verstorbene
Pfarrer Berset innegehabt hatte, ist an Pfarrer Franz
Mogetin Landeron übergegangen.

ZD^zzZszVz/zz/zzZ. Auf den durch den Hinscheid des

Erzbischofs von Stein verwaisten Metropolitansitz von

München-Freising ist im Einverständnis mit dem
hl. Stuhl durch den Prinzregenten der hochw. Hr. Franz
Bettinger, Domdekan von Speier, ernannt worden.
Derselbe ist geboren zu Landstuhl in der Pfalz am 17-

September 1850. Er studierte in Innsbruck und Würz-
bürg und war dann auf verschiedenen Posten der Diö-
zese Speier in der Seelsorge beschäftigt, zuletzt als Stadt-

pfarrer von Speier selbst. Ueberall bekundete er ein

grosses Organisationstalent und praktischen Blick. Er

nahm sich sehr um das Schulwesen an und gehörte der

Kommission für Herstellung eines Einheitskatechismus
für Bayern, sowie, als Vertreter des Klerus, dem Land-

rate an. Das katholische Vereinswesen und charitative
Anstalten fanden in ihm einen tätigen Förderer. Die

Wahl wird sehr begrüsst.
Zrxérz/taw AteArmzw. Infolge des ganz unerwartet

angesagten Kaiserbesuches in Bregenz auf den 30. und

31. August und infolge der damit verbundenen ruhe-

störenden Festlichkeiten sieht man sich dahier leider

genötigt, von der Abhaltung der bereits in diesem Blatte

angekündigten Exerzitien vom 30. August bis 3. September
für heuer gänzlich abzusehen, so dass also dieses Jahr

nur der I. Turnus Exerzitien vom 23. bis 27. August
stattfinden kann.

Totentafel
In Z.«zmz starb am 7. Juni infolge eines Schlag"

anfalles der hochw. Herr /(«s/w der

frühere Propst des Kollegiatstiftes Beromiinster, im M*

ter von 70 Jahren. Er schied in dem Momente, vvö

er sich anschickte, zum zweiten Male eine Chorpfründe
an jenem Stifte anzutreten. Sein Leben hatte sich nicht

in den gewöhnlichen Geleisen der übrigen Sterblichen

bewegt, eine starke Dosis von Originalität hatte das-

selbe auf allen seinen Stufen begleitet. Er war ein

Mann von ausgesprochener Verstandesrichtung nn

starkem Pflichtgefühl, der um herkömmliche AnschaU-

ungen und gesellschaftliche Gewohnheiten sich wenig

kümmerte; im Gegenteil oft seine Freude darin fan »

sich von diesen Fesseln frei zu zeigen. Er stammte aus

einer angesehenen Bürgerfamilie in Luzern; der Vater

war Metzgermeister und hatte stets Studierende in Kos



und Logis. Joseph machte seine gymnasialen, philo-
sophischen und theologischen Studien an der Lehranstalt
Seiner Vaterstadt, nur ein Jahr brachte er an der
Universität München zu. Von Allerheiligen 1864 bis Ende
Juni 1865 finden wir ihn im Priesterseminar zu Solo-
)thurn. Dort erhielt er auch durch Msgr. Lachat am
25. Juli die Priesterweihe. Er hatte durch alle' Klassen
seiner Studienlaufbahn sich als sehr tüchtig erwiesen ;

diesem Umstände verdankte er es wohl, dass er, nach-
dem durch den Hinschied von Propst Burkard Leu am
22. Januar 1865 die Professur der Kirchengeschichte
und Patrologie an der theologischen Lehranstalt in
Luzern ledig gefallen war, noch als Seminarist, am
27. Mai desselben Jahres, auf diesen Lehrstuhl berufen
wurde. Er trat seine Lehrtätigkeit im Herbst 1865 an
und behielt sie bei bis 1868. Im Sommersemester 1868

supplierte er für Chorherr Amrein auch in Moraltheo-
logie. Im selbén Herbste wurde das Lehrerseminar, das

während eines Jahres provisorisch mit der Realschule
zu Luzern verbunden gewesen war, in Hitzkirch neu
eingerichtet und mit einer Mittelschule in Verbindung
gesetzt. Die Leitung dieser Anstalt übertrug der Re-

gierungsrat dem Professor Joseph Stutz und dieser
Ruf blieb von bestimmender Bedeutung für die vor-
herrschende Lebenstätigkeit der folgenden Jahre: so
oft die Stellung im einzelnen wechselte, blieb doch
das Volksschulwesen von nun an das Arbeitsfeld, auf
dem Stutz mit Umsicht und Eifer sich mühte: seine
Sorge ging immer dahin, die Schüler denken zu lehren ;

S'e zur selbständigen Erfassung und Durchdringung
Jedes beliebigen Lehrgegenstandes anzuhalten. Das
S'eiche Haus bewohnte mit Seminardirektor Stutz da-
'uals als Pfarrer von Hitzkirch Leonhard Haas; zeit-
Weilig war Stutz sogar Kostgänger des Pfarrers, da er
Zeitlebens grosse Schwierigkeit hatte, einen selbständi-
^n Haushalt zu führen. So grundverschieden die bei-
den Männer an Charakter waren, so fanden sie sich
doch nicht schlecht zusammen, beide waren aus dem
Volke hervorgegangen und kannten dasselbe, beide
Waren Feinde der Aeusserlichkeit und des eitlen Prun-
Res und hatten Freude an ernster und gediegener
Unterhaltung. Als Pfarrer Haas 1875 als Moralpro-

^ssor nach Luzern übersiedelte, übernahm der bis-
^ige Seminardirektor die Leitung der Pfarrei. Er
®chte damals in der Tat, den Rest seines Lebens der
^clsorge zu widmen. Aber nach fünf Jahren kam es

^ders. Stutz wurde Kantonalschulinspektor und gleich-
Zeitig Chorherr in Beromünster. Als Inspektor war er
dio öftern der Schrecken der Kinder und der Lehrer-

*nt durch seine zuweilen unbequemen und verzwick-
Fragen und durch die unerwartete Schnelligkeit,
Welcher er plötzlich auftauchte, wenn irgend in
Schule etwas nicht in Ordnung war. Dabei zeigte

ç,
^ seine Ausdauer in grossen Märschen und seine

o fügsamkeit ; gar oft setzte er sich mittags in den

^
<üten eines Busches, um sein Mahl zu verzehren :

die
k^Vmd aus einer Wurst und einem Stück Brot,

de
^ wm Hause mitgebracht hatte. Er blieb Inspektor

^ Volksschulen des Kantons bis 1889, da wurde er
Stelle von Professor Johann Schmid in den Er-

ziehungsrat gewählt und übernahm er die Inspektion
der Mittelschulen, doch nicht für lange Zeit, seine Ar-
beitskraft sollte nun einige Jahre fast ausschliesslich
dem Stifte dienen. 1888 hatte das Kapitel ihm die
Würde eines Kustos übertragen. 1892 stellte die Wahl
der Regierung ihn als Propst an die Spitze der Körper-
Schaft. Da gab er sich nun daran, unter Durchforschung
des gesamten Materials, welches in den verschiedenen
Archiven in Luzern und Münster zu finden war, einen-

klaren Einblick in die rechtlichen und finanziellen Ver-
hältnisse des Stiftes zu gewinnen, dieselben zu ordnen
und für die Zukunft sicher zu stellen. Es war eine

gewaltige Arbeit; sie zog dem Forscher durch Ueber-

anstrengung ein schweres Kopfleiden zu, das nur all-
mählich wieder wich, vielleicht auch die Ursache der

spätem Schlagflüsse wurde, die seinem Leben ein Ziel
gesetzt haben. Der Kirchenschatz und die Stiftsbiblio-
thek waren seiner fürsorgenden Aufmerksamkeit eben-
falls nicht entgangen; was er an die Hand nahm,
wurde richtig und vollständig durchgeführt. Nachdem
aber die Arbeit getan war, erachtete er seine Aufgabe
in Beromünster als erfüllt; er resignierte 1900 auf die

Propstei Münster, um in Luzern in privater Stellung
wieder als Bezirksschulinspektor sich nützlich zu ma-
chen. Das tat er acht Jahre, nicht ohne mehrmals die

Wohnung zu wechseln. Dabei erschien er fleissig bei

wissenschaftlichen Diskussionen, in den Vereinigungen
des Klerus, wie in denen der naturforschenden Gesell-
Schaft, und zeigte durch seine klaren, langsam vor-
getragenen Ausführungen, wie gründlich er sich in die
verschiedensten Wissensgebiete eingearbeitet hatte, be-

sonders war er auf dem Gebiete der Naturerscheinun-

gen gut bewandert; aber auch religiösen, geschichtlichen
und rechtlichen Fragen ging er nicht aus dem Wege.
Vor etwas mehr als einem Jahre kam ihm der Gedanke,
das Inspektorat aufzugeben und sich in die Einsamkeit
zurückzuziehen. Er bewarb sich um die Kaplanei Herr-
gottswald und erhielt sie. Aber er hatte nicht Zeit, sich
in die neuen Verhältnisse einzuleben, ein Schlaganfall
lähmte ihn und fesselte ihn wochenlang ans Kranken-
lager. Er erholte sich wieder, resignierte auf seine
Stelle und kehrte nach Luzern zurück. Das Freiwerden
eines Kanonikates in Beromünster erweckte in ihm den

Wunsch, seine Tage dort zu beschliessen ; es sollte
nicht sein. Er wurde zwar gewählt, aber vor der Ueber-
siedelung rief ihn der Herr zu sich. Er blieb sich auch
im Sterben gleich, indem er in seinem letzten Willen
jede grössere Feierlichkeit bei seiner Beerdigung und
beim Leichengottesdienste sich verbat. Sein Vermögen
hat er wohltätigen Instituten zugewendet. Für die

billige Beurteilung seines priesterlichen Wirkens muss

man die vorherrschend verstandesmässige, weniger ans

Gemüt sprechende Seite seines Charakters wohl im

Auge behalten ; sie machte sich geltend auf der Kanzel

und im Beichtstuhl und in seinem privaten Priester-

leben. Manche Härte erscheint dann in einem mildern

Lichte. Gott der Herr gebe ihm Ruhe und Frieden im

ewigen Lichte.
Auch in st. gallischen Landen hat in den nämlichen

Tagen ein Priester die ewige Ruhe gefunden, welcher
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hienieden nur wenig eine bleibende Stätte besass: der

hochw. Herr SVw/7/2 4 2222A 2* von Steinach, welcher als

Benefiziat in Wilen bei Rorschach und Schlosskaplan

von Wart egg am 5. Juni starb. Oeboren 1845, ge-
bildet in Einsiedeln und Innsbruck, kam er nach der

Priesterweihe als Kaplan nach Eschenbach, wurde dann

1873 Pfarrer in Walde und 1885 zu Lütisburg. Im letz-

tern Jahre ging er nach Frankreich', wirkte hier einige
Zeit als Lehrer im Pensionat der Salesianer zu Troyes
und fand dann Anstellung in der Diözese Basel als

Kaplan zu Reiden. Dann wandte er sich nach Deutsch-

land und war einige Jahre als Hülfspriester tätig an

der St. Nikolaus-Kirche zu Aachen, welche Tätigkeit nur
vorübergehend unterbrochen wurde, indem Herr Lanter

1900 einige Zeit an einem Pensionat in Belgien als

Religionslehrer wirkte. Nach dem Hinschied von Ka-

nonikus Senn in Wartegg erhielt er das dortige Bene-

fizium, um hier nach kurzem, wohltätigem Wirken sein

Haupt zum Todesschlummer niederzulegen. Die Leiche

wurde seinem Wunsche gemäss in seiner Heimatpfarrei
zu Grabe bestattet.

R. I. P.

Eingelaufene Büchernovitäten.
(Ko2-/«22/2]g-p zlwzf/gv. — rfcr Äi'cAtr 22««? /«2rze .ftopraA-

2222£2?22 fi2/2Ze//2C2- IFÉTAP, S0W22? Ô«fe22/S22222é'2-£2" i?2"OSC/2222"£22 /o/gZW.J

P. -örnz/zß«/ C/zräA?« vo/z A/ßfera«//, Titularerzbischof
von Stauropolis, gewesener General des Kapuziner-
ordens, f 11. März 1909. Worte der Erinnerung, ge-
sprachen bei der Beerdigungsfeierlichkeit in der Insti-
tutskirche zu Ingenbohl, 15. März, von Dr. Thomas
Boss art, O. S. B., Abt von Maria-Einsiedeln. Ver-
lagsanstalt Benziger & Co., A.-G., Typographen des
heiligen Apostolischen Stuhles, Einsiedeln-Waldshut-
Köln a. Rh.

77za>/og7£ 22/zc/ G/ßß/22?. Zeitschrift für den katholischen
Klerus. Herausgegeben von den Professoren der
bischöflichen philosophisch-theologischen Fakultät zu
Paderborn: Doktoren A. Kleffner, N. Peters, H. Poggel,
B. Bartmann, H. Müller, B. Funke, J. Schulte, F. Tenck-
hoff. 1. Jahrgang, 5. Heft. Verlag von Ferd. Schöningh,
Paderborn. Jährlich 10 Hefte. Preis pro Jahrgang M. 10.
Inhalt: CI. Blume, S. J.: Das Fronleichnamsfest. —
Dr. Aug. Naegle: Ist Matthias von Janow die Ein-
fiihrung des Laienkelches in Böhmen zuzuschreiben,
ist er überhaupt als ein Vorläufer der hussitischen
Bewegung zu betrachten? — Dr. H. Gerigk: Moral-
Pädagogik nach F. W. Förster. — A. Dunkel, C. M.:
Priesterweihe eines linierten Griechen in Jerusalem. —
Kleine Beiträge von Dr. N. Peters, Dr. J. Döller,
Dr. G. Schwamborn, G. Menge, O. F. M. — Erlasse
und Entscheidungen. — Besprechungen. — Aus der
Theologie der Gegenwart. — Umschau in Welt und
Kirche. — Literarischer Anzeiger.

ATc'AßmA'i'c//«? A/22/A22?«. Briefe an einen Erstkommuni-
kanten vor und nach der ersten heiligen Kommunion.
Sechstes Heft. Mit bischöflicher Druckbewilligung.
Zweite Auflage. Verlag des „Emanuel", Buchs (Kt.
St. Gallen) ; Schaan (Fiirstent. Lichtenstein) ; Lindau
(Bayern).

Z.i?2Ïsô?/y2 für christliche Frauen und Mütter. Von
P. Matthias von Bremscheid, Priester des
Kapuzinerordens. Mit kirchlicher Approbation und
Erlaubnis der Ordensobern. Mainz 1909. Verlag von
Kirchheim & Co. Preis : gebunden in Leinwand 3 M.

A22/ /7o722?M/?/af/e«. Aloysiusgedanken für die moderne
Welt. Erste Folge. Von Joseph Könn, Kaplan an
St. Mauritius in Köln. Verlagsanstalt Benziger & Co.,
A.-G., Typographen des Hl. Apostol. Stuhles. Ein-
siedeln, Waldshut, Köln a. Rh., New, York, Cincinnati,
Chicago b. Benziger Brothers. Preis: Fr. 1.25.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

NOTA PRO CLERO. Mutationes in Directorio Dioe-

cesano faciendae. Iuxta Litteras Apostolicas Pii PP. X. de 18

Septenibris 1908, quae promulgate sunt in Num. 5. Actorum Aposto-
licae Sedis sub die 15 Martii 1909, Festum S. Paulini, Episcopi

Nolani, quod hoc usque ritus sirnplicis fuit, evehitur in Ecclesia

universa ad festum ritus duplicis. celebrandum singulis in postermn
annis die vigesima secunda mensis Junii. Insnper ut dispositionum
omnium, quai his Litteris continentur, etiam in savia liturgia recor-

datio permaneat, prœcipitur 11t earumdem expressa mentio fiat in

tertia lectione secundi Nocturni Officii dicti Sancti.

His positis, cum tertiam lectionem secundi Nocturni nondum

habemus, sic pro pnesenti anno ordinari debet Kalendarium :

JUNIUS
211 Vesp. a. Cap. de seq. Comm. praec. C. a.

22. Eer. 3. S. Paulini Conf. P. 2/22/2/. Off. de Comm. Conf. P. LL.

I. Noct. de Script, occurr. In II. Noct. S. 4. Pa22//2222S. L. 5.

4/2/222-, ut in Breviario. L. 6. Scr/220 S. ATz-ww/ C/Ysro/Y. Ria//
/Y/r« A2222/2222) e Cotnm. 2 do loc. LL. III. Noct. Horn, in Ev.

A/0/2/* /222212"*, e Comtn. Conf. non P. 2 do loc. cum RR. de

Conf. P. — In Miss, (ut in Missl.) G/. C. a. •

Vesp. de Festo. (V. D. 757 NB.)
23. Zw*. 4. Vigil. Nat. S. Joann. Bapt. De ea, ut in Psalt. Fer. IV.

et loc. pr. LL. pr. RR. c Fer. occurr. (sine Te Deum) CA (O. D.)

— In Miss, de Vigil, (sine Ol.) 2 or. /TMW«, e I. Miss, pro
Dftis. 3. or. Cowm/. C. vi.

* In EccI. Cathedr. et Colleg. dnr duœ Miss® : I. Miss. Conv.

pro Dftis, quotidiana de A'2,'2/2222'2/2 cum trib. orat. C. n. — II. (post

Non.) de Vig. CA. C. vi. — In fine utriusque Ev. Z/2 /J/wß/J-

Vesp. de seq. 2/22/;/. sine Comm. C. a.

** Tili officium votivum de «S. /ose/JÄ» pro Fer. 4. adoptant,
id ita ordinabunt:

22. Vesp. de Festo. Comm. seq.
23. Ar. 4. Vigil. Nat. S. Joann. Bapt. — Offic, votiv. de S. Joseph,

Sponso B. M. V. 5*22222/. Ut in Directorio.

Erholungsbedürftiger Geistlicher könnte als Kurgeistlicher bei

freier Verpflegung und Logis in einem Kurhaus Aufnahme finden.
Ausser der Zelebration der hl. Messe liegen keine weitere Ver-

pflichtungen vor. Anmeldungen sind zu richten an die

Bischöfliche Kanzlei.
' S2>fo//2222-22, den 14. Juni 1909.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse: Buttisholz Fr. 17, Gebenstorf 5, Neuen-

kirch 40.

2. Für das hl. Land: Liestal Fr. 12, Reinach 17.50, Binningen 5,

Therwil 14, Pfeffingen 12, Sissach 11, Aesch 25.

3. Für die Sklaven-Mission: Reinach Fr. 14, Binningen 5.

4. Für das Seminar: Oberkirch (Luzern) Fr. 14, Biinzen 17, Winz-

nau 15, Zufikorr 13.60, Wängi 32.50, Bettlach 7, Adligenschwil

4, St. Urban 11, Müswangen 5, Buttisholz 15, Reiden 3",

Richenthal 28.60, Zuchwil 10, Wuppenau 13.50, Marbach 28,

Arlesheim 20, Gebenstorf 26, Mellingen 19, Liestal 10, PfeffiO"

gen 10, Sissach 15, Aesch 25, Eschenbach 20, Sirnach 135»

Unterägeri 45, Neuheim 15, Baar 51.

Gilt als Quittung.
Solothurn, 14. Juni 1909. Die bischöfl. Kanzlei-

IMF*" A//* 222 2/rr /Ö>t'/22V2ZC//2222g' 2Z22SPVS2:/!27*Ô*22«22 222/tr 2K?2V2S/2'2W

wm/*22 /22-0222/2/ g*//*/»-/ V2J22 Ràôer A C/e.j Li/zef*-

DûoIIo A nnllial/n„ und Geschäfte verabreichen nurKeeiie /VpOlncKen Grollch'scheHeublumenseife. Prois65°'
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „

* : 12 „
Beziehungsweise 26mal.

Vierteljähr. Inserate": 15 Cts.
Einzelne „ : 20 »

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Raba tt

/ttS6ratew-.J?maÄrae spätestens ZH'enstap worsens.

i Co, St. 0

empfehlen sich zur Lieferung von solid und
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten uttï» Jffalptim
(mute aurfj aller kirifjlirfjea

IfôrtaUgerâfr, Statuen, ßppid|en etc.
_

zu anerkannt billigen Preisen.
Hu0|ülirUifie iRafaloge unt» Hn|ti1jtttl'enbuiuien ju 7>itm|fen

(S.tite l'cfjüne Jluaroaf;! unfern Kirdjettparatn ante kamt
jfefa iit Per Bmij-,lnnlf- unb ]0araittetttett[)anbIuttg Kälter & Cte.
fn fttjerit beliikhgt unb ju Brigittalpreiren bejoflen luevbeit.

ATELIERFÜRCHRISTLICHE KUNST
Steppe & Gilli

Altarbau, Stukkatur und Bildhauerei
ZÜRICH I, Sonneggstr. 20

Ewp/zrM szc/z /«r sf/Tg-erec/zfe .4 z/s/wa/i/r/p-ganzer /O'rcAe//,
A/eaa/ïferf/^-e/i co« Gernä'/tfen ; ßenovaf/o/ze/z vo«

Altären, Kanzeln, Statuen, alten Oelgemälden
Neuvergoldung etc.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten AfetetetdAer P/ateen liefern als

Spezialität in einfachen bia reichsten Mustern

7Jf/<7/?iV J7?f7C7/ IÊ Co., /tasef.
Referenzen: Kloster Mariastein, Kollogiumskircho Schwyz,

Seminarkircho Samen, Pfarrkirche Stein, Brem
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

Dîeuefter SJerlng uott Sctbhtonb Scftöningf) m ^abeeborn.

3 tt a II en 9Iuci)f)artbhingen 3" Ijaben:
Steuer, Dr. 81., «prof., ßdjtbud) i>etfpf)tIofopI)te. 3um

ffiebrautl)e an I)öl)eren flefuanftalten unb 3um ®elb[tuntetrid)te.
II. !8b. ÜJletophPfH- !• bnlbbb. Ontologie u. ÎRaturp^lIotopfjie.
9Jlit fird)Iicher Drucferlaubnis. 540 S. gr. 8. br. 4/ 5. 20.

Srtilfict erjdjien beseiten SBertes I. Sanb : Coglk und rioctlh. 386 S.
gr. 8. br. AT 3.80.

Klotz, Dr. Philipp, Joh. Mich. Salier als Moralphllo-
soph. Ein Beitrag zur Geschichte der christl. Ethik im
10. Jahrhundert. (Studien z. Philosophie u. Religion. Ilerausg.
von Prof. Dr. R. Stolz le. III. Heft.) 184 S. gr. 8. br. Jf 3.40.

Heinrichs, Dr. L„ Die Genugtuungsthoorle des hl.
Anseimus von Canterbury neu dargestellt u. dogmatisch
geprüft, zugleich als Jubiläumsschrift zum 600jährigen
Gedächtnis des Todestages Anselms (21. April). (For-
schungen zur christl. Literat.- und Dogmengeschichte. IX. 1.)
184 S. gr. 8. br. A7 5. 60. Subskript.-Preis il/ 4. 60.

Anlässlich der bevorstehenden

s Priesterweihen 1909
erinnern wir freundlich an unser

grosses Lager v. Artikeln, die sich zu

Geschenken an Primizianten
eignen, wie: Wissenschaftliche
und liturgische Werke, Reli-
giöse Ausstattungsstücke für
Zimmer (Bilder in einfachen und
feinern Rahmen, Kruzifixe, Statuen,
u. s. w.), ferner Paramente aus
der rühmlichst bekannten Kunst-
anstalt Fräfel, St. Gallen, u. s. w.
Etwa Gewünschtes und nicht Vorrätiges
wird prompt besorgt. : : : : : : : : : :

Räber fit Cie., Buch- und Kunsthandlung
Luzern.

GEBRUEDER GRASSMAYR|
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen) xj

fD

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkemmen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft (und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokenstiihlo von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::

CO
<T>

Q.

3
C
3
w

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kircheaparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc. /

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung:
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//<?rr /!«/ Af/zema««, Stiftssigrist, Z.«zrr/z.

Diesen neuesten

Petroleum'Heiz- und
Koch'Ofen mi

EDUARD KEbbER
ateuer für kirchliche kunst

Willisau, Luzern
sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-

Ken Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenmalerei,
"Ovation ganzer Kirchen.

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für 3 Töpfe, wenn er als
Kochofen benutzt werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier- u. Kochplatte
fpp- für nur Fr. 27.— "3PH
Êreçrcn s jVoMate ZieZ. Ganz enorme Helzkralt
Eintaste Behandlung l Kein Russ und kein Gauch

Absolut geruchlos l Geringster Petroleumverbrauch I

Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroloumverbrauch nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen en egonde Erfindung

Lieferung direkt an Private! Solireiben Sie sofort an:
Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach, Fil. 18.

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

««f/ Aas/s« ror««sc/z/ägz
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche dor Augustiner „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
^

Estavayer-le-Lac ; La Tour-de-Trême.
Cugy ; Remaufens ; Surpierre ; Heitenried ;

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

F. ßa/zarc/, Krrfrr/rr «"<* /nsfof/atezr /fir tfo Sc/zira'z,

jd l/p^rsrasfrizssr, ßase/.
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Oerlagsanjtalt Denver & (îo., fl.=©., ©iniieöelit, Uklôslpit, Köln a. R().

3n uttjcrm Serfage fin!) foebett erf<f)tetten :

(Beifiltcfyes Cebett* (Einige ßetjrpunfte fürs geiftlicfie
Beben im SIni<f)litij an bas

Beben unb bie Offenbarungen ber ï)(. 95!ecf)tf)ilbis. ®on SJtattljüus
ÜBiböer, fPfarrer. 3" ätoeifarbigem Snief mit roter SRanbetnfaf»
futtg, 2 ßicfjtbriKtbilbem, 4 ganâfêitigen ïeïtinuftrationen, ftreuj=
toegbilbernrtacf) geuei-fteitt. 608 Seiten, gormat IX. 77x129 nun.
©ebunben in (Einbänbeit 31t gr. 2.75 unb pfjer.
35iejes originelle, geiftooü getriebene 3}iicf)lein ift ootjugstoeife

©eiftlidjen unb Drbensperfonen, bann aber and) erttftlicf) nacf) cfjriftlicfjer
®otltommenf)eit ftrebenben Baien befterts 311 empfehlen. C£incr furgen
ßebensbe[tf)teibung ber [)(. ïlîerf)tt)tlbis folgen im îlnfctjlufî an bas Beben
unb bie Offenbarungen ber grojjen 1)1. Senebiltinerin eine Steide treff»
Iid)er Betrachtungen über bie loegfeitenben fiefjreu fürs geiftlidfe Beben.
Sie fcfjöne, gemä£)lte Spraye, aber nocf) tnefjr bie auf gefmtben as3e=

tifdjen ißringipen fufjenbett, mit saljlreidjen trefftidjen Zitaten unb ®ei=

fpielen öurcf)tuoberten Untenoeifungen toerten biefert Sucfjteil 311 einer
meifteriidjen fleiftung auf bem ©ebiete religiöfer fiiteratur. (Der beige«
fdjioffene, umfangreiche ffiebetsteil atmet eine tiefe, innige unb oertrauens«
uoile grömmigfeit.

Die IDitwe auf bem ^vtebens-
ffiebet« unb ffirbauungsbuci). Bon P. Vlttbrens
fRichter. 3n grofeem Drucf, mit 3 Sta()lftid;en

unb Bteu3toegbi!bern nacf) geuerftein. 774 Seiten, gormat X.
82X141 mm. ©ebunben in (Embärtöen 31t gr. 2.75 unb ptjer.
Siefes neue Stanbesgebetbucf) für SBittueu gliebert fid; in brei

Seile, oon benen ber erfte: „Sugenblei;teu", ber 3ioeite „Drofteslefjten",
ber britte „UInbad;tsiibungert" enthalt. Slus bem Beben für bas Beben

gefdjrieben, gebentt es all ber fieineit uttb grofjen, leiblichen unb geifti«
gen Sorgen, toelche ber ilBittoe begegnen Jönnen, tröffet [ie in ihren
SBefdjtuetben unb Beiben unb erteilt il;t 3ugleid) prattifclje Slnleitung,
fid; in it;retn Stanbe 311 Ijeiltgen. Sas nobel ausgeftattete, auf folibent
iheologifdjcm SBiffen fidj aufbauertbe Stanbesbuch eignet fich ootäiiglid)
311 ©efchenE3toeden.

Betrachtungen über bie roid)tig=
vUU-[* fteit 9Bat;rheiten um uitfete Seele

311 retten, mit einem fflnijang ber getoöfjnlicfjen Stnbachtsüburr
gen eines tatholifdjen Gljriftert. Sort 3oh<titit ïfd)iintperlin,
ipfarrer. ffllit 2 Stah!ftid;en, 4 SBoIIbilbettt unb Breu,;u)egbilbetn
rtad; geuerftein. 464 Seiten, gorntaf IX. 77X129 mm. ffie=

bunben in ©inbänben 311 gr. 2. 25 unb höher.

3n elf ernften, einbrinfllid;eit Setrachtungen betjanbelt ber erfte
Seil bes 8ud;es bie giinbamenta[=SBaljrf)eiten ber fnthoIifd;en Sleligion.
2Ber unter geiftlid;er fleitung ©rerjitien hält, toirb bie in ben Setrad)«
tungett gehörten SBahrtjeiten au $anb biefet flefungen leichter oerftehen
uttb beffer auf fid) antoenben; met bie geiftlidjen Hebungen bagegen
für fich nleitt macht, firtbet itt biefem Suchteil einen ebettfo bereiten
als prafiifch erfahrenen ffirer3itienmeifter. Ser beigegebene ffiebetsteil
eignet bas Sud) auch für bett täglichen ffiebraudj.

(ßebetbucfy für (Dvfcensfrauen*
(Ein oollftänbiges ijartbbucl) ber ©ebete unb Slrtbadjtsübungen 311m

ffiebraucl) aller religiöfen ffienoffenfd)afteti. SJîit prattifcher Stnlei«

tung für bas ipartifuIat'Êïamett unb für bie oerfc()iebenen 8e=

trachtungsmeifen. Bad) bem ©nglifd)en bearbeitet oon Sd)tuefter
Hfl. Cacilia 00m f)l. S. S. U. Süit 7 Statjlftichen uttb
5treii3megbilbetn ttach geuerftein. 1644 Seiten, gorntat XV b.
111X170 mm. ©ebunben in fleiutunnb, §ol)lrotid)ititt gr. 7. 50.

Siefes biibtid) reich ausgeftattete ffllert fafjt eine gan3e 8etf)e
Heiner 5tnbad)tsbiid)er 3tt|ammeu uttb bietet ber Orbensfrau alles, tuas
ihr für bie 3®" öes ©ebetes nottuettbig ift. (Es enthält uorerft 316=

hanbluttgen über bas ©ebet, bie uerjd)iebettett Setrac[)tungsmethoben uttb
bas Sartilularffi.ramen; ferner bie täglichen ©ebete, Wiejj«, Seid)t= uttb
Bommunion=3tubad)tett; batttt folgen 91ftbad)tsübiingen für bie oetfd)ie=
benen 3®'len bes 3<H)r®s unb enbiid) Sorbereitung 311m Sob, bie mottat=
liehe ffieifteserneuerung, bie tieineit Off^ien uott ber SKuttergottes, bent
hl. ffieift, Seiten 3®f". öet unbeflecEtett (Empfängnis uttb bett (Engeln,
fotoie üiooetten, ©runbfäije, 3tusfpriid)c ber Sleifter im geiftiiehen Beben.

$utd) olle ©ud^attMungett ju be3iel)en.

Kunstatelier für Glasmalerei
C Holenstein

Gegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität: Kirchenfenster.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.
Prompte Ausführung Massige Preise

GoaohK I'ts " rlindung
-7 1868 —4~A. Hodel-Schmitl, Marktplatz, Sursee

empfiehlt höflichst, unter Zusicherung streng reeller Bedienung.
Polster- und Kaslenmöbel, Tableaux, Spiegel, Sloren, Vorhangslolle, Leinwand, Welsswaren

Teppiche, Läufer, Linoleum, Inlaid, Kork. Facbgemässes Verlegen ganzer Boden.

Umänderungen, Reparaturen aller Polstermöbel stilgerecht, prompt u. billig.

Das Proprium Basileense
zum Brevier

ist in neuer Auflage und den jetzt beliebtesten
Brevierformaten angepasstem Format soeben
erschienen.

Zu Bestellungen empfehlen sich

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung

— Luzern.

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
:. : : Fergco/rfîmc/ : : : : Fersf/Ômmc/ : : : : Fermnmc/ : : : :

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Ein durch familiäres Missgeschick
in bedrängte Lage geratener lcathol.

Künstler
(Nlaler)

mit prima Zeugnissen v. eigenen Wer-
ken der christlichen Kunst bittet die
hochw. Geistlichkeit um Zuwendung
v. diesbezüglichen Arbeiten. Atifällige
Offerten unter N. Z. a. d. Exp. d. Bl.

Patent

Guillonliwig Licht
I ist b. richtigem Oele das besle I

I u.vorteil hafteste. Beides liefert |
Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern. 14

| Viele Zeugnisso stehen zur |

Verfügung

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl boi

Oscar Schüpfer, Weinmarkt.
Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sieh für alle ine Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Konrad Sickinger's
Senn- und Fesllags - Predigten.
272 Seiten, gr. 8'\ Fr. 7.50, geb. Fr.
8.76. Vorlag- Breor & Thiemann In Hamm (W.)

Käufe
Von solventer ernster Käufer-

schaff stets Nachfrage für ertrag-
reiche mittlere und grössere gut-
gelegene Liegenschaften: Land-

gasthöfe, Wirtschaften, Bäckereien,
Spezereiliandlungen, Privathäuser
mit Geschäften, Sägemühlen und

drgl. m. Günstiger Erfolg in den

meisten Aufträgen. Gebühr für
Prospektits und Zirkulare 40 Rp-

in Briefmarken.

Verwaltungs- und Liegenschaflsbureau

Commercial, Zürich.

in allen Preislagen
— schon von fr 700 an — bei uns auf Lager finden-

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken m*

und ausländischer renommierter Fabriken. -

Occasionsinstrumentß

Bequeme Ratenzahlungen I

hei

Bug & Co., Zürich und filier


	

